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Periodische Blätter der Geschich ts- und Alterthornsvereine zu Cassel, Darmstadt und Wies­
baden. N. t!i, 16. 1861. 

Zeitscbrift des Vereins für hess. Geschichte und Landeskunde. VIII. suppl. Cassel 1861. 
Vom Ver e i n e. 

Mitlheilungen an die Mitgliedt'r des Vereins für Gesch ichte und Al!erlhumskunde in Frank-
furt a. M. I. Bd. N. 4. 1860. 

Neujahrsblatt u. s. w. dargebracht am t. Jänner 186t. Vom Ve r e i ne. 
Nom·elles Annalcs des voyages etc. Paris 1861. Mare. Von d c r Red a c t i o n. 
Wiadomos6 Historyczna i Geograliczna o zywieczyznie zelral X. Eu g. Jaß'lta. Cieszyn 18ä9. 

Vom Verf a sse r. 
Zeitschrift für allgemeine Erdkunde. Berlin X. 11 2. 1861. 

V o n  d e r  ge ogr. Ges e llschaft. 
Landwirthschnftliche z

·
eitscbrift von und für Oberösterreich. Linz 1861. N. 8. 

Von d e r  k. k. la n dw. G e s e llschaft. 
llittheilungen des ungarischen Forstvereines. Pressburg 1861. I I. 1. 

V o m V e r e i n e. 

WochenblaU der k. k. steierm. Landwirthschaftsgesellschaft. Gratz 1861. N. 13. 
V o n d e r G e s e II s c h a f t. 

Militair-Zeitung. Wien 1861 . N. 29-32. Von d e r  R e d n ct i o n. 
Atti del R. lstituto Iomb. di scienze, lettere ed arti. 11. 7-9. Milano 1861. 

V o m Ins t i t u t e. 
Atti deii'Atl'neo. Vol. I. anno XV. disp. 4. Milane 1860. Vom A t  h a e ne u m. 
Proteeoll der !i. Sitzung der Kronstädter Handels- und Gewerbekammer im Jahre 18611 

am 9. April. Von d e r  Kammer. 
Allgemeine Geographie mit besonderer Rücksicht auf das Kaisertbum Oesterreich. Leit­

faden fü1 Mittelschulen bearbeitet von Dr. v. L. K I u n. Wien 1861. 
V o m V e r fasse r. 

Versammlung am 7. Mai 1861. 

Der Vicepräsident Hr. k. k. Rath Joseph B e r g m a n n  führte den 
Vot·sitz. 

Der Seet·eUir lheille ein Schreiben . des Präsidiums der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften mit, w01·in dieses bekannt gibt, das9 
die Kaiserliche Akademie det· Wissenschaften der geographischen Gesell­
schaft im Akademiegebäude ein Locale zur Benützung als Kanzlei und 
Bibliothek, und einen Saal für iht·e Versammlungen überlassen habe. 

Ueber Antrag des Herrn Vorsitzenden erheben sich alle Anwesen­
den zum Zeichen des Dankes füt· diese der Gesellschaft hiedurch zu 
Theil gewordene Unterstiitzung und Förderung ihret• Zwecke. 

Den Statuten gernäss wurde Se. Durchlaucht Wilhelm Fürst zu 
Li p p e- S c haumb u r g  zum ausserorden llichen und Wolfgan� v. G o e t h e  
k. preussischer Legationsrath zum ordentlichen Mitgliede gewählt. 

Der Secretär, Hr. k. k. Bergrath F o et t e r l e  legte in Farben aus­
geführte drei Höhenschichten-Karten der nordöstlichen Alpen von Sicilien 
und von Frankreich zur Ansicht vor, welche der Verfasser derselben, 
unser hochgeehrtes Ehrenmitglied, Se. Excellenz Hr. k. k. Feldzeugmeistel" 
Ritter von H a u s I a u b, der sich bereits im Jahre t 820 als Lehrer del• 
Terrainlehre in der k. k. Ingenieur-Akademie mit dieser Darstellungsweise 
beschäftigte , zu diesem Zwecke freundliehst überlassen hat; ·ebenso ver­
dankt der Herr Secretär Sr. Excellenz folgende, namentlich auf die 
beiden Höhenschichten-Karten der nordöstlichen Alpen und von Sicilien 
Bezug habenden· Erläuterungen : 

6. 
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"Der Herr kaiserl. Rath v. S t e i n h a use I' hielt vor e�mger Zeif iti 
det• k. k. geographischen Gesellschaft einen Vortrag über die Darstellung 
det• Unebenheiten der Erdobe..tläche in geographischen Karten mittels Ver­
zeichnung der Um1·isse horizontaler Schnitte (Horizontalschiehten). Als 
Fortsetzung davon kann gegenw!'lrtige Arbeit angeschlossen werden. -.. 
Die Zeichnung mittels Horizontalschichten ist nicht aB und für sich 
Zweck, sie ist bloss Zeichnungsmethode, ihr eigentlicher höherer Zweck 
ist das Fortschreiten in der genauen naturhistorischen Kenntniss unserer 
Erdoberfläche. 

Die besten bildliehen Darstellungen allein genügen nicht um eine voll­
ständige naturhistorische Kenntniss der äussern Formen eines Gegenstandes 
zu et·halten, man muss noch Untet·suchungen und Betrachtungen über den 
Character des Ganzen und der Theile und das Verhältniss und die 
Wechselbeziehungen der Jetzteren anstellen und beifügen. Aus der 
hlossen Zeichnung einer Krystallgestalt würde man ohne der Lehre der 
Krystallographie nicht den Zusammenhang der Combinationen und die 
Gesetze der aus der Grundgestalt abgeleiteten Reihen auffassen. ..._ Bei 
den besten Abbildungen von Bäumen und Pflanzen wird man erst bei näheret 
Betrachtung auf viele ihrer botanischen Eigenschaften, z. B. Zweig- und 
Blattstellung und den sogenannten Habitus, welche das Individuum einer 
Species von andern desselben Genus unterscheiden und characterisiren 
aufmerksam. Durch die vergleichende Anatomie werden die Ursachen er­
klärbar und daher deutlicher e•·sichtlicb, wat·um bei der Aehnlichkeit des\ 
Baues der Säugetbiere bei verschiedenen Gattungen gewisse Glieder ein 
längeres oder kürzeres Verhältniss zu andern haben. Wenn nun qie 
Zoologie ihre Anatomie, llie Botanik ihre Pflanzenanatomie haben, so soll 
auch in der Geogt·aphie, welche ebenfalls zum Tbeil zu den Naturwissen­
schaften gehört, auf G1·und der Kartenbilder eine forschende, betrachtende· 
und vergleichende Zergliederung, gleichsam eine geographische Anatomie,. 
:�ls ein Abschnitt der physikalis(•hen Geographie stattfinden 7 um das Auge 
für die Auffassung zu schä1-fen ' und um nicht bloss zu sehen, sondern 
auch zu e1·kennen. Unter den V ortheilen 1 welche eine solche· rationelle 
Zergliederung zur Folge hat, ist auch der, dass dadurch eine Verbesse­
rung und Vervollkommnung der topographischen Aufnahme und Zeichnun­
gen h�rbeigeführt wird, denn nur wenn man weiss $ w a s  man zeichnet; 
zeichnet man auch g u t. Aus ähnlichen Gründen und in ahnlieber Weise 
hat bereits d e  I a  B ec h e  für die Auffassung der Natur, zum Gebrauch 
reisender Geognosten sein vortreffliches Buch: How to ohserve und später 
den ,qeological ohserver geschrieben. 

Legt man auf die Karte irgend eines Terl'ainabschnittes ein durch .. 
sichtiges Papier und zeichnet sich darauf mit Hinweglassong des unwesent­
lichen Details nur die Hauptmassen und die characteris'irenden Gegenstände 
durch, gleichsam als wenn ein Maler eine leichte aber geistreiche Skizze 
machen wollte, so ist das eines der besten Mittel, um die grossen Character­
züge und die Abtheilungen der Gruppen des Terrains aufzufinden und zum 
Bewusstsein zu bringen. 

Verfährt man auf diese Art mit der vorliegenden Karte de...­
nordöstliche n Alpen und Siciliens, so wird man folgendes Ergehniss 
erhalten: 

,.I. D i e  n o r d ö s t l i c h e n  A l p e n. Die grosse mitteleuropäische 
Alpenkette spaltet sich, nachdem sie Piemont westlich in einem Bogen 
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umgeben und sich östlich gewendet hat, durch das tiefe Becken um Kla­
genfurt in den nordöstlichen und südöstlichen Zweig. 

Die Masse des nordöstlichen biegt sich nach der östlichen Richtung 
in flacher Krümmung nach Nord-Ost, wo sie zugespitzt am Bisamberge 
über dem Durchbruch der Donau endet. Ihre nördliche Grenzlinie ist 
beinahe gerade, und nur durch sehr flache Bogen werden stumpfe Eck­
stöcke am Gebirge südlich zwi.!lchen Neumarkt und Vöcklabruck und am 
Spandenberg südöstlich von Stadt Steyer gebildet und erkenntlich. Auf 
dieset· ganzen Linie sind die nöt·dlich laufenden Zweige wie abgeschnit­
ten und wie Theatercoulissen alignirt. 

Die ganze Masse wird südlich durch die Furche des Pusterthales 
von dem kämthnerischen Becken bis nach Brüxen von den südlicheren 
Gebirgen ahg·ett·ennt und selbst durch eine tiefe schmale Furche von 
Mat·ia-Zell bis lnnsbt·uck in zwei Ketten gespalten, wovon die südliche 
die höhere ist. 

In dieser Spalte, deren Boden so l10ch ist, als der Gipfel det· 
höchsten Berge bei Wien, fliessen der Inn-, Salza- und Ennsfluss und 
diesem gerade entgegen det• Salzahach und durchschneiden im rechten 
Wiukel gebrochen die nördliche Kette. In einer beinahe gleichla11fenden 
Spalte am südlichen Rande der südlichen Kette fliessen sich die 1\liirz 
und Mur entgegen 1 um vereint und ebenfalls im rechten Winkel gebrochen 
die am östlichen Ende der ganzen Masse befindliche bogenförmige Vot·kette 
gegen das grosse Tietland von Ungarn zu durchschneiden, 

Diese beiden Furchen sind durch eine zwischen Rottenmann und 
Leoben verbunden. 

Nicht so gerade, wie gegen Norden sind die Grenzlinien der Masse 
und ihrer Theile gegen Süden. 

Seihe besteht bei der höheren südlicheren Hauptkette aus dt·ei 
grossen mit der Aushöhlung gegen Süden gekehrten Bögen. - Der erste 
Bogen umspanut das Pnsterthal, der zweite das obere Murthai gleichlau­
fend mit dem Nordrande des inneren Kärnthnerschen Beckens, eine böhere 
Tet•asse desselben bildend, und der dritte umschliesst Steiermark, vet·­
bindet den nordöstlichen Zweig der Alpen mit dem südöstlichen, wodurch 
die ganze grosse Gebirgsmasse in Buchtenform gegen das weite unga­
rische Becken endet und das kärnthnerische Becken wie durch einen 
colossalen Dünendamm von letzteren getrennt wird, 

Durch das Zusammentreffen dirser Bögen entstehen an den Ecken 
vorspringende Gebirgsstöcke, das Sauleck als Ende der Glocknet·kette, der 
Zinken als Ende der Tauern 1 der Wechsel als Ende der Kette des Hochschwab. 

Die nöt•dliche Vot·kette ist gegen Süden durch zwei mit den vor­
hergehenden zwei et·sten gleichlaufenden Bögen begrenzt, statt dass sie 
sich aber in eine Spitze vereinen, wird dieselbe durch einen dl'itten 
kleinet·en und flacheren Bogen abgeschnitten, 

Auch hier befinden sich Eck-Gebirgsstöcke und zwar ist im ersten 
Bogen am westlichen Ende det· Solstein bei Innsbruck 1 am östlichen das 
steinerne Meer und der ewige Schneeberg, die Verlängerung dieses Bo­
gens über das Piuzgauet• Thai h·ifft auf den zweiten Dogen der südli­
chen Hauptkette und macht sich dort als westlicher Theil der Radstädter­
Tauern bemerklich. 

Die beiden Enden des kleinen Zwischenbogens sind der ewigt" 
Schneeberg und das Dachsteingebirge. Von hier beginnt der dt·itte den 
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sUdliehen Rand der nördlichen Vorkette bildende Bogen, weichet• sieh mit dem 
der Hauptkette auf dem Brandstein westlich des Hohenschwabs vereiniget. 

Oie höchsten Spitzen diesm· Gebirge befinden sich in der Mitte des ersten 
Bogens in der Hauptkette, es sind der Sulzbacher, Venediger und der 
Gross-Glockner. 

Diess wäre die allgemeine Schilderung der Umfangsgrenzen der die 
Masse durchschneidenden FUI·chen und der über sie hervorragenden Höhcu 
des Gebirgski)rpers det• nordöstlichen Alpen in grossen Umrissen. 

Besonders zu bemerkende Formen sind: 
1. Dass alle hochgelegenen Zweigkämme nach Nord·West sh·eichen 

und in ih1·em Zuge sich allrnälig senken und nur ihre Enden gegen das 
querlaufende 'fhal gäher abgedacht sind, während der südliehe Rand de1· 
Hauptketten meist sehr steil gegen das gleichlaufende 'l'hal abstürzende und 
hier durch, mit ihnen derselben Krümmung folgende, niederere, gleich­
sam mnphiteatralische Stufen bildende Gebirgszüge begleitet werden. 

2. Der paralelle Winkelhackenlauf des Inn-, Salza- und Ennsflusses, 
"·eiche Erscheinung sich nördlich dt·eimal und bei dem Murfluss im ver­
keht·teu Sinne nach Süden ein Yiertes Mal wiederholt. 

3. Dass die Berge, welche in Furchen liegen, niederer als die 
beiden Ränder derselben und wie Inseln in einem Strome nach der Rich­
tung derselben gesh·eckt sind. 

4. Der kreisrunde Lauf des lnns zwischen Kufstein und Braunau. 
·womit er den Chiemsee umfliesst , welche Erscheinung sich ebenfalls 
paralell noch zweimal, nämlich durch die Saale bei Lofer und dann durch 
die Bäche um den Watzmann und Königssee wiedet·holt. 

5. Die Ringform d et• einen Gebit·gskessel umgebenden Rücken, we� 
ehe wieder von der Hauptmasse durch eine kreisbogenförmige Furche 
abgesondert werden. Diese Erscheinung kommt am auffallendsten vor: 
Nördlich von Botzen. - In der Gebirgsgruppe zwischen dem Moud-. 
Atter-, Wolgangs- und Tt·aunsee. In dem Becken von Klagenfurt und 
St. Veit in Käl'llthen. Im Grossen beim Gratzerbecken, welches durch 
Ring des Posst·uck nordwestlich von Marburg, die Koralpe, die Subalpe. 
Speikkogel, Hochai pe und übet• der 1\lur von dem Plankogel dt·eiviertel 
kreisförmig umschlossen und wiedet· durch das Bachergebirg, die Saualpe, 
Zinkenkopf, Hochschwab. Hohe Veitsch, Raxalpe und Wechsel im zweiten 
äusseren Kt·eis begrenzt, abet• davon durch die Furchen, in welchen die 
Drau, der Lavautfluss, die Mur und die Miirz fliessen, abgesondert ist. 

Ebenso wird der Stock des Schneeberges durch die FUI·che des 
Höllenthales kreisförmig umgeben und von der Raxalpe und iht•en Zwei­
gen getrennt. Endlich 

6. die Aehnlichkeit des östlichen Endes des ganzen grossen Alpen­
gebirges. welches zwischen seinen nordöstlichen und südöstlichen Zweigen 
eine bogenförmige Bucht bildet und dem Ende des nordöstlichen Alpen­
zweiges im Kleinen, weichet• sich ebenfalls auf der Raxalpe in zwei 
Theile , einen nordöstlichen bis zum Leopolds- oder Bisamberge und einen 
südöstlichen über den Wechsel spaltet und zwischen beiden buchtförmig 
eingebogen ist. 

Aus allen diesen geht hervor, dass gewisse Formen paralell mebt·­
rnals bald im grösseren, bald im kleineren Massstabe vorkommen, das heisst, 
dass die Naturhäfte, welche sie immer sein mögen, Aehuliches wiede1·­
holend bilden.'' 
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"II. S i  c i I i e n. Nebst det• dt·eieckigen Gestalt des Umt·isses. wovon 
die kleinste Seite gegen Osten, die nöa·dliche Küste von Ost gegen West 
gerichtet ist, ist es der in der nördlichen Hälfte der Ostküste befind­
liche alleinstehende Kegel des über 10.000 Fuss hohen Aetna, welche 
der Insel Sicilien die ga·ossen Hauptzüge der Physiognomie verleihen, 
gegen welche alles andet·e in einer plastischen Dat·stellung verschwiuden 
würde. . 

Bei näheret· Untersuchung durchziehen die das andere Land über­
ltöheru.len, aber durchsdmittlich doch nur 3000 Fuss hohen Anhöhen bei­
nahe in geradet• Linie von l\tessina an der Nordostspitze bis Siacca im 
westlichen Theile det· Südküste. Sie stri'ichen nördlich des Aetna vorbei, 
welcher aber zwar in eine Bucht det·sclben eingeschoben, doch dut·ch 
die heisföt·mige tiefe FUI·che von F•·ancuvilla, Randazo und Bronte von 
ihnen abgesonde1·t ist. Beiläufig in der Mitte dieses Höhenzuges befindet 
sich de1· höchste Gipfel det• Monte l\ladonia ö900 Fuss hoch. 

Aehnlich dem westlich von Neapel gelegenen ist südlich des Aetna 
ein System vormals submariner vulcanische1· Kt·ater in analoger Beziehung 
zu ihm wie ersteres zum \'esuv. Zum Beweise des vulkanischen Urspruugs 
ragen auf dem ringföt·migen Rücken Basalte und Basalttuffe aus der nep­
tunischen Bedeckung hervor. 

Nebst diesem lassen sich längs der Südküste noch d1·ei solcher 
submariner Kratersysteme, in deren Innern sich eine Anzahl kleinerer 
Krater eingeschlossen befinden, durch ihre heisförmigen Gestalten et·­
kennen. - Das. wo Caltanisetta, dann das, wo Birona und jenes, wo 
Alcamo beiläufig im Mittelpuncte liegt. 

Bei Allen ist die Unterlage det• ''ulcanischen Bildung gäuzlich mit 
neptunischem Gestein überdeckt und nu1· iht·e Fot·men machen sich er­
sichtlich, wie die menschlichen Glieder durch bekleidete Dt·appet·ien. Iu 
dem System von Caltanisetta und Bivona machen sich noch Solfataren 
als letzte Spuren des \'ulcanismus geltend, bei jenem von Alcamo ist 
die völlig kreis1·unde Gestalt der Bucht zwischen Trapani und Palermo 
auffallend. 

So bietet diese Insel met·kwürdige Beispiele der Reihenfolge eines 
subathmosphä1·ischen noch thätigen Vulcans und theilweise ode1· gänzlich 
mit neptunischem Gestein bedeckte vormals submm·ine erloschene 
Vulkane''. 

Hr. Hofrath W. H a i d i n g e r  legte folgende Karte vor: 
,,Höhenschichtenkarte des böhrnischPn Riesengebirges. Auf Gt•tmdlage 

der k. k. Generalstabs-Specialkarte und mit Benützung der b·igonomeh'i­
schen Messungen des k. k. Gene•·al-Quartie•·meislea·stabes und der barometrischen 

.der k. k. geologischen Reichsanstalt, fet·net· der chal'logl·aphischen Arbeiten 
\'Oll Dr. H. Be I' g h a u s  und J. p a u I i II y' 1-lerru k. k. Hofratll Wilbclrn 
H a i d i n g e  r, dem Begründe1· der k. k. geographischen Gesellseitaft ehr­
furchtsvoll gewidmet von Joham1 J o k eh·. Wien 1861." In Farben ent­
sprechend den Höhenschichten von jP- 50 Wienet• Klaftel'ß. 1tlaasstab Ein 
Wiener Zoll = 2000 Klaftern, 1 : 144.000 det· Natur. Ein Blatt 221/2 Zoll 
breit, 1ö Zoll hoch. 

Die hochverehrte Gesellschaft wird aus vorstehendem Titel entneh­
men, wie sehr ich wünschen muss, diese scl1öne Karte zur Kenntniss 
derselben zu bringen , und mit diesea· Vorlage den W unecl1 zu ve1·bin-" 
den, dass es doch auf irgend eine Weise gclibgeu J:�&<e, Jeill! U.:ll:o;h. d.;m 
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